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diterranee en Afrique et Asia par M. S. A. de Marseul.
Paris. 2 edit. 8vo. 300 S. Preis 1

i Thlr.

Der so eben (Deceraber IS63) neu erschienene Catalog von Marseul
hal vor den von mir vor 2 Jabren herausgegebenen die grofsen Vorzüge

voraus, dafs bei jeder Art ein Citat. wo sie beschrieben ist und das Va-

terland angegeben wird, und dafs aucli die in den inediterranischen Län-

dern und im Caucasus einheimischen Arten ') verzeichnet sind. Diesen

Vorzügen stehen aber leider Mängel gegenüber, die den wissenschaftlichen

Werth und die praktische Brauchbarkeit des Catalog's in hohem Grade

beeinträchtigen und in manchen Gattungen ganz in Frage stellen. Einer-

seits trägt der Verfasser nämlich ohne jede Kritik eine grofse Zahl von

Arien in den Catalog ein, die ganz ungenügend oder gar nicht charakle-

risirt sind und daher selbst des Scheines einer Begründung entbehren ^),

andererseits führt er viele Arten und Gattungen ') wieder als verschie-

') M. zählt aber auch oft transcaucasische Arten auf, so dafs eine

bestimmte Gräiize seines Faunengebiets in Asien nicht exislirt. Den Si-

nai scheint der Verfasser nach Syrien zu versetzen, da er Hijdroporus

iitsigiiiH Klug, Hydaticics decorus Kl. und andere Arten vom Sinai

als Syrer verzeichnet.

') So wird z B. Seite .30 ein Zahrus nitidus Motsch. aufgeführt,

dessen vollständige Charakteristik in den Worten besteht „Ayant re9n

dernierement le Z. caucasicus 7i.^ j'ai trouve, que mon nitidus est

une espcce differente et plus petite" Bull. d. Mose. 1845 S. 2.5. Ist

das für irgend Jemand eine Beschreibung? Und dabei ist dieser

nitidus nach typischen Exemplaren mit caucasicus völlig einerlei.

^) Die Gattung Call isthene s wird z. B. wieder von Calosoma,
Lionychus von Apristus getrennt, obwohl sie gar keinen Unter-
schied bieten und Lionychus maritimits sogar im Habitus ein .^^rt-

stug mit gelbem Schulterflcck ist. Microlestes und C'haropferu

s

werden wenigstens als Untergattungen angenommen, obwohl die erstere

in Marseul's Sinne gar nicht von Blechrus (Micr olesles femoralis
Marsh. S. 13 ist sogar dieselbe Art wie Blechrus glabratus Dej. auf

S. 12.), die letztere gar nicht von Metabletus abweicht.
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deu auf, deren Zusammeiigehürigkeit bereits festgestellt war und nicht zu

bezweifeln ist. '

)

Wir Ilaben daher in vielen Galtungen, namentlich in solchen, in

denen viele schlechte Arten aufgestellt sind (am meisten hei den Ca-

rabicinen), nicht einen Catalog der wirklichen Arten, sondern eine

Sammlung von Namen vor uns, die zum Theil völlig bedeutungslos sind

und deren Entzifferung ganz ohne Interesse für die Wissenschaft ist. Das

mag freilich in den Augen solcher Autoren, die selbst das Mögliche in

der Aufstellung unhaltbarer Arten oder in der Reproduction bekannter

unter neuen INameu leisten, für ein besonders Verdienst des Catalogs gel-

ten, aber im Interesse der Wissenschaft ist es nicht genug zu beklagen,

dafs der literarische Schund auf glei(;he Linie mit wirklichen Beschrei-

bungen gestellt wird, und im Interesse der Sammler Hegt es gewifs auch

nicht, dafs sie mit so vielen Pseudo-Arten myslificirt werden.

Wenn wir Namen, die ein Linne, Fahricius und andere hervorragende

Entomologen einer frühern Periode ertheilt haben, soweit wir sie jetzt

nicht mehr deuten können, einfach ad acta legen, wie das auch H. Mar-

seul thut, wie können wir da Namen lebender Autoren für die Zukunft

aufspeichern, die schon in der Gegenwart aus den beigefügten Angaben

schlechterdin«;s nicht zu ermitteln sind. Wie kann man verlangen und

') In der Galtung Harpalus werden z. B. folgende bereits festge-

stellte Synonyma wieder als Arten aufgeführt: H. crassinsculus Fairm.

(== crihricullis Dej. t. DuVal), H. nigrilarsis Sahlb {= futigi-

nosus Duftschm. t. Schaum Cat. und Käf. Deutschi.), H. maxillosus

Dej. (= consentaneus Dej. t. Schaum), H. (Micr ödere s) robustus

Fald. (= H. (Fangi/s) brtichypus Stev. t. Morawitz). Aufserdera steht

hier ein H. atricornis Steph. als Art, der schon bei Anisodact y Ins

binol at US als Synonym cilirt war, H. discicollis Waltl wird einmal

als Synonym von H rul ii ndicoUis (S. 20), ein zweites Mal als Syno-

nym von FI. laevis (S. 21) aurgelührl, H. breoicollis Dej. heifst ru-

fibarbis Fahr, obgleich diese Bestimmung höchst zweifelhaft ist.

Einige weitere Beispiele, dafs Synonyme (die meist bereits in mei-

nem Cataloge eingezogen waren) wieder als Arten fungiren, obwohl dem

Verf. bekannt sein konnte, dafs die Identität derselben speciell nach-

gewiesen und völlig unbestritten, ja in manchen Fällen sogar an-

erkannt war, sind unter den Caraliicinen: Chlaenius Favieri Luc.

(= cya7ieus Brüll), Dinodes lat icoU is Chaud. {:^ azureus, mit dem

er von Chaudoir selbst Bull, d Mose. 1856 n. 142 verbunden wird), Bem-
bidium fastidiosum DuV. (==hypocrita Dej), Bemb. aereumDvM

.

(= Grapii Gyll )• Bemb. per ylex um Dej. (= modestum). Pogo-

nus ciridimicans Fairm. (= smaragdiiius Waltl), ferner Scyd-

maenus m uscorum Fairm. (= hacmalicus Fairm.) und viele andere

mehr.
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erwarten, dafs ein ernsthafter Forscher Zeit, Mühe und Geld an die Ent-

zifferung von Publikationen setzen wird, durch die, wenn sie einmal in

10 Fällen gelingt, nicht das Mindeste für die bessere Kenntnifs des Ge-

genstandes gewonnen, sondern nur die Thatsache, dafs es sich um Macu-

latur handelte, festgcslellt wird? Wenn der Verfasser aber glaubt, selbst

völlig unbrauchbaren Publicationen der Gegenwart Rechnung tragen zu

müssen, so fragen wir billig, warum dann ein so ausgezeichnetes Werk,

wie Thomson's Skand. Coleoptera so wenig und die englischen Schriften

last gar nicht berücksichtigt sind, warum z. B. so viele Thomson 'sehe

Gattungen, die doch eine ganz andere Bedeutung haben als die Mot-

schulsky'schen Dromien- oder Fischer'schen Carafie«- Gattungen nicht er-

wähnt werden?

Die Zahl der neuen synonymischen Angaben, die richtig sind, ist nur

gering. Dagegen sind öfters auf ältere Autoritäten hin Arten als Synonyme

oder Varietäten aufgeführt, deren Verschiedenheit, wie dem Verfasser wohl

bekannt sein konnte, speciell nachgewiesen war. ')

Die neu eingetragenen Arten sind in vielen Fällen an unrichtigen

Stellen eingeschaltet, selbst dann wenn der Autor die Verwandtschaft

richtig angegeben hatte. Dies ist in Gattungen, für die keine Monographie

benutzt werden konnle, sehr zu entschuldigen, geschieht aber auch in so

durchgearbeiteten Gattungen wie Carabus ^).

') Nebria Heldreichii aus Griechenland wird z. B. als Synonym

zu IV. rubicunda aus Algier gezogen, obwohl sie eine durch dickere

Fühler und andere Form des Halsschildes gut unterschiedene Art ist.

Auch .\. Gen ei aus Sardinien, die ebenfalls als Synonym von rubicunda

citirt wird, ist eigene Art. Bembidium tibiale und atrocoeruleum
(cyancscens Wesm.) werden wieder nach DuVal als Varietäten des fa-
sciolatum, B. obsoletum als Varietät des scapulare Dej. {tricolor

DuV.), B. foramiiiosum als Varietät des striatum angeführt, obgleich

sich wohl Jeder, der die Thiere selbst gefangen oder in den Sammlungen

verglichen hat, von der Existenz und Beständigkeit der Unterschiede über-

zeugen wird

^) Dafs gerade in den Gattungen Carabus die verwandtesten Arten

oft durch 10 bis 20 und mehr ganze fremde getrennt, die verschiedensten

dicht neben einander gestellt sind, wird Jeder selbst bemerken, der die

Thiere besitzt. Ganz abgesehen von der erstaunlichen Menge der hier

aufgeführten Pseudo-Arten, giebt mir der Catalog in dieser Gattung zu

folgenden Berichtigungen Anlafs, die der Verfasser bei aufmerksamerer Be-

nutzung der Bücher hätte vermeiden können: Car. erythromerus ge-

hört nicht als Varietät zu Scheidler i, sondern zu excellens, wenn der

letztere, entgegen der Ansicht von Kraatz und mir, als eine von Scheid-

leri verschiedene Art beibehalten wird, Car. oblongus Sturm ist nicht

Varietät von monilis. sondern von C. cancellatus (Käfer Deutschi.

S. 135), Car. breviusculus Mannerh. ist ein Callisthenes und als
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Eine besondere Anerkennung sei dem Verfasser noch dalVir gezollt,

dafs er nicht, einem falsch verstandenen Prioritätsrechte zu Liebe. ;inf

alte verschollene und oft genug zweifelhafte Namen Jagd gemacht, son-

dern die in den Monographien und gangbarsten Werken gebrauchten bei-

behalten hat. Dagegen kann ich es nicht gut heifsen, dafs der Verf Na-

men wie Rothii, Dahlii, Gotschii, Peyronis in Rothi, Dahli, Gotscfii,

Peyroni ändert. Schaum.

solcher S. 9 nochmals aufgeführt, Car. obsoletus Sturm und Dej. sind

nicht, wie der Catalog angicbt, eine, sondern zwei gänzlich verschiedene,

Arten, obsoletus Sturm, eine deutsche Art, zu der euckromus als Va-

rietät gehört (Käf. Deutschi. S. 75G), obsoletus Dej. ein sibirischer Kä-

fer (Abänderung von Sibiriens Dej.), C. Nordmanni ist nicht von

Gebier, sondern von Chaudoir beschrieben, C. Chevrolatii und assi-

milis sind Procrusten (Käf. Deutschi. S 176), C. H umboldtii Fald-

ist mit trojanus Dej., als dessen Synonym er citirt wird, so Avi-nig ei-

nerlei als C. hispanus mit glabratus, C De Haanii Cbaud. stammt

nicht aus dem Caucasus, sondern aus Japan, Car. Troberti Kraatz ist

nicht als Varietät des lineatus, sondern des splendens beschrieben, Car.

regularis Fisch, ist = irregularis (Berl. Ent. Zeitschr. V. S. 200),

Car. Bieber steinii ist eine schwarzbeinige Varietät des Puschkini

(Chaud. Car. d. Caucas. p. 98) und Car. Kol enatii Chaud. vielleicht

ebenfalls eine schwarzbeinige Varietät des Puschkini, aber nicht, wie

angegeben wird, das normale Weibchen desselben, Car. gemellatus

Men. Fald. ist kein Tribacis, sondern gehört in die Nähe von C con-

vexus. Zu ähnlichen Bemerkungen geben fast alle artenreicheren Gal-

tungen der Carabicinen Stoff. L'm brauchbare und correcte Listen zu ge-

ben, reicht es nicht aus, dafs man Namen compilirt, sondern man mnis

sich entweder selbst mit dem Gegenstande beschäftigt haben oder denje-

nigen folgen, die dies gethan haben.

Gedruckt bei A. W. .Scbade in Berlin. .Stallschrelberstr. 47.
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Bericht über die lebendig gebährenden Dipteren-Larven, welche

in den letzten Jahren beobachtet worden sind. Vom Direc-

tor H. Loew in Meseritz.

Unter allen Entdeckungen, welche in den letzten Jahren auf dem Ge-

biete der Fortpflanzungsgeschichte der Insecten gemacht worden sind, dürfte

wohl kaum eine zweite so viel Aufsehen erregt haben, als die durch Prof.

Nie. Wagner in Kasan gemachte Entdeckung einer Dipterenlarve, welche

ihr selber vollkommen ähnliche junge Larven hervorbringt. Diese Thal-

sache ist so interessant und so aufserordentlich , dafs ein kurzer Bericht

über Wagner's Angaben und über die bestätigenden Ulittheilungen, welche

denselben von anderen Seiten gefolgt sind, für die Leser dieser Zeitschrift

voraussichtlich nicht ohne Interesse sein wird.

hn Kreise der deutschen Zoologen wurde Wagner's Entdeckung, über

welche er bereits im Jahre 1862 in den Schriften der Kasaner Universität

berichtet hat, doch zuerst durch eine ausführliche, bereits im Jahre 18()l

verfafste, aber erst gegen Schlufs des Jahres 1863 in Band XIII. von v.

Siebobl's und Köllikers Zeitschrift für wissenschaftliche Zoologie abne-

druckte, mit vortrelilichen Abbildungen begleitete Abhandlung allgemeiner

bekannt

Die weifslichen, vollwüchsig 4— 5j mm langen Larven wurden im

August unter der Kinde einer abgestorbenen Ulme gefunden. Die von

Wagner gegebene, höchst sorgfältige Beschreibung und bildliche Darstel-

lung ihres äufseren und inneren Baues läfst keinen Zweifel darüber, dafs

sie einem Dipteron, und zwar einem aus der Familie der Cecidomyidae,

angehören. Die Merkmale, welche ganz entschieden für diese Annahme
sprechen, sind: 1) der Bau der 3Iundlheile und der Fühler; 2) die An-

wesenheit der beiden dem Supraösophagalganglion aufliegenden, mit diesem

vor- und rückwärts verschiebbaren, je von einer Linse begl«'ite(en Pigment-

anhäufungen; 3) der peripneustische Bau des Athmungssystems und die

Art, in welcher die Längsstämme desselben mit einander verbunden sind:

4) die Anwesenheit des eigenlhümlichen hornigen, aus drei hinter einander

liegenden Stücken bestehenden Apparats auf der Unterseite des dritten

Körpersegments, auf dessen Anwesenheit bei der Mehrzahl der vollwüclisi-

geü Cecidoiiiyiden-Larveii zuerst von v, Osten-Sacken aufmerksam gemacht

worden ist. — Wenn sich in einzelnen Organisalionsverhältnissen auch

manclii^rlei Abweichungen von denjenigen Cecidomyiden-Liiwyen, welche

bisher genauer beobachtet worden sind, zeigen, so sind sie doch nicht er-

heblich genug, um Grund zu der Vermuthung zu geben, dafs die von
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Wagner untersuchte Larve einer anderen Familie angehören könne; sie

können ilii-s um so weniger, da das Vorkommen ähnlicher Unterscliiede

im Kreise der Cecidurnyiden -Larven eine bereits bekannte Thatsache ist.

Einige jener Abweichungen, wie z. B. im Baue des vorderen Theiles des

Athmungssystems und in der Lage und Verbindung des unpaaren iNerven

dürften vielleicht auf Rechnung nicht vollkommen gelungener Beobachtung

zu bringen sein, welche Vermuthung ich indcvSsen nur mit grüfster Reser-

vation ausspreche, da ich denselben Gegenstand zu uniersuchen keine Ge-

legenheit gehaht Iiabe und mithin nur nach Analogie urlbeile.

Ausführlicher auf die von Wagner gegebenen anatomischen Details

der Larve einzugehen, ist hier nicht der Platz, auch würden dieselben ohne

Reproduction seiner schönen Abbildungen kaum verständlich zu machen

sein. — Einige von ihm ermittelte neue Thatsachen mögen indessen hier

eine Stelle finden

Er fand am Vorderende des Wagens zwei grofse, mit einer dichtge-

drängten Schicht heller Zellen ausgekleidete Schläuche, welche er als

blinddarmförmige Anhänge des Magens ansieht, während sie wohl richtiger

als die eigentlichen Speichelgefäfse aufgefafst werden, wie dies bereits

Prof. Pagenstecher ausgesprochen hat. Ein paar andere, von Wagner als

Speicheldrüsen aufgefafste Organe liegen welter vorn und münden, nach-

dem sich ihre dünnen Ausführungsgänge miteinander vereinigt haben, in

den Schlund; sie sind wohl als Spinndrüsen anzusehen. Ferner spricht

Wagner von einer besonderen, von den übrigen Wandungen unabhängigen

dünnen Röhre, welche sich durch das ganze Darmrohr hinziehe, ohne in

die blinddarmförmigen Speichelgefäfse am Vorderendc des Magens oder in

die Malpighi'schen Gefäfse einzubiegen, und welche im hinteren Tlieile des

Ma2;eiis eine grofse Anzahl von Windungen (richtiger wohl von Hin- und

Herbiegungen) bilde; er vermuthet, dafs diese Röhre die Schleimhaut ver-

treten möge. Pagenstecher hat der Wagner'schen Auffassung dieser Röhre

widersprochen; er erkliirt die äufsere hyaline und völlig structurlose

Schicht derselben für ein starrgewordenes Sekret, vielleicht das der Spei-

cheldrüsen, welches continuirlich die aufeinander folgenden, lauggestreck-

ten, stabförmigen Speiseporlionen umgiebt, also mit diesen sich fortschiebt

und, sich hin- und herbiegend, den Magen allmählig immer mehr ausfüllt.

Dafs Pagenstecher's Ansicht die richtige ist, unterliegt keinem Zweifel.

Höchst wohlgelungen und sorgfältig ist Wagner's Darstellung des

INervensyslemes. Statt eines einfachen oberen Schlundganglions finden

sich deren zwei hinter einander liegende und durch Commissuren verbun-

dene; auf dem vorderen kleineren liegen die Pigmentansamralungen, und

aus ihm entspringen die zu den Fühlern laufenden INerven. Auf das eben-

falls doppelte untere Schlundganglion folgen zunächst drei durch kurze

Commissuren verbundene Nervenknoten, welche als Thoraxganglien be-

trachtet werden können, und auf diese zuletzt sieben, durch längere Com-

missuren verbundene Abdoujinalganglien.

In diesen merkwürdigen Larven bemerkte Wagner kleinere lebende
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Larven in verschiedenen Stadien der Entwickelnng. Den sich ihm, wie

gewifs gar manchem Leser seiner Abhandlung, von selbst aufdrängenden

Gedanken, dafs dies parasitische Larven seien, inufste er zurückweisen, da

die voUkomnieiie Aelinlichkeit dieser kleinen Larven mit den gröfseren, in

deren Innerm sie lebten, und der Umstand, dafs sich in den kleineren Lar-

ven selbst später in ganz gleicher Weise junge Larven entwickelten, kei-

nen Zweifel darüber liefsen, dafs die bewohnten und die sie bewohnenden
Larven ein- und derselben Art ansehören Diese Leberzeusung VVag;nei"'s

wird jeder aufmerksame Leser seiner Abhandlung mit ihm getheilt haben.

Die Cardinalfrage nach der Art der ersten Bildung und allmähligen

Entwickelnng der jungen Larven beantwortet Wagner etwa in folgender

Weise. — Die jungen Larven bilden sich im Fettkörper, welcher densel-

ben zur Nahrung dient. Im erslen Anfange zeigen sich in ihm in fast

gleichen Abständen kleine, aus Körperchen von sehr geringem Durchmes-

ser besiehende Flecke, welche bei auffallendem Lichte weifs , in durch-

gehendem undurchsichtig erscheinen; darauf bekleidet sich jede dieser

feinkörnigen Gruppen mit einem dünnen Häutchen, welches auch die nächst-

liegenden Fettkügelchen umfafst Der ganze Fettkörper zerfällt auf diese

Weise, gewöhnlich nicht gleichzeitig, sondern nach und nach, in unregel-

mäfsig abgerundete fheile, Embryonaltheile Wagner's, von 0,002— 0,005

mm. Gröfse (wohl Druckfehler, statt 0,02— 0,05 mm. Ref), welche sich

einzeln oder in Gruppen von dem Fettkörper losreifsen oder auch mit

ihm verbunden bleiben. Bei der weiteren Entwickelnng wachsen (? Ref.)

diese Embryonaltheile, die Fettkügelchen derselben verschwinden und au

ihrer Stelle zeigt sich eine trübe oder sehr feinkörnige Flüssigkeit. — Im
folgenden Stadium der Entwickelung zerfällt der ganze Inhalt jedes Erabryo-

naltheiles in Zellen mit deutlichen Kernen, welche sich zuerst an der Peri-

pherie desselben bilden; zu gleicher Zeit streckt sich der Embroynaltheil und

nimmt die Gestalt eines langen Ellipsoids an, in dessen Mitte die Ablage-

rung des Dotters beginnt; sobald das Dotter den ganzen Embryonaltheil

füllt, fängt wahrscheinlich der Furchungsprozefs und demnächst die Bil-

dung des Embryo in der Mlüe des Erabryonaltheiles an; bei weiterer Ent-

wickelung bewegt sich letzterer mehr und mehr gegen die Peripherie des

Embryonaltheiles hin, so dafs ihn die Dottermasse nur noch vorn und

hinten am Rücken bedeckt; dann wird auch die den Rücken bedeckende,

zuletzt endlich der vorderste und hinterste Theil der Dottermasse ver-

braucht, so dafs vor und hinter der nun vollständig entwickelten Larve

leere Räume übrig bleiben, welche derselben eine ziemlich freie Bewegung

in der auch sonst nicht mehr engansehliefsenden Hülle gestatten. — Die

Matterlarve zeigt jetzt nur noch Spuren von Leben, welche allmählig ganz

verschwinden. In den ersten zwei bis drei Tagen nach Vollendung ihrer

Ausbildung zerreifsen die jungen Larven die sie umgebende Hülle des

Embryonaltheiles, bewegen sich frei innerhalb der Hülle der Mutterlarve,

von deren Innerem jetzt nur noch die Tracheen, der Magen mit seinem

verhärteten Inhalte und einzelne Fetltröpfchen übrig sind; dann zerreifsen

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



VIII Neuere Literatur.

sie «li»" entweder trockengewordeno oder bereits in Zersetzung übergehende

Hüllt! der Mull« rl;irve und vollenden so ilire, etwa 8 - 10 T;t^e in Ansprucli

nelimende Enlwickelung IJereits in drei bis fünt Tagen beginnt in ibreiu

Innern derselbe Foripflanzungsprozefs.

Diese Darstellung Wagner's macht unwiderbringlich den Eindruck,

als seien am Eingange derselben Umänderungen des den Funktionen des

eigenen individuellen Lebens der Jlutterlarve allmählig fremdwerdenden

Fettkörpers gesrhildcrt, im weiteren Fortgange dann, wenn ich mich so

ausdrücken darf, RHckbildungs|iroducle desselben mit ihnen vielleicht sehr

ähnlichen, in vorwärtsschreitender Bildung begriffenen Keimen verwechselt

und so für den ganzen Bildungsprozefs der jungen Brut ein völlig falscher

Ausgangspunkt gewonnen worden — Man legt Wagners Abhandlung mit

Dank für seine, unser Wissen von den Propagationsweisen der Insecteu

ganz unerwartet bereichernde Entdeckung und voll Bewunderung seiner

meisterhaften Entwickelung und Darstellung des anatomischen Baues der

Larve aus der Hand, zugleich aber auch mit dem Wunsche, dafs es dem

Verfasser gefallen möge, den zuletzt besprochenen Theil seiner Arbeit einer

nochmaligen Prüfung zu unterziehen.

Wenn auch die Organisation der von Wagner entdeckten viviparen

üipterenlarve den Vermuthungen über die systematische Stellung des zu

ihr gehörigen vollkommenen Irisects nur einen sehr engen Spielraum läfst.

so bleibt doch die Spannung auf eine nähere Auskunft über dasselbe sehr

erklärlich. — Wagner ist so glücklich gewesen, es zu erziehi-n und die

geschlechtliche Fortpflanzung desselben zu beobachten, wie von Baer der

Petersburger Academie bereits im Jahre Ihö-J berichtet hat; von Baer's

Bericht scheint seinen Weg noch nicht bis nach Deutschland gefunden zu

haben, wenigstens habe ich ihn noch nicht erlangen können. — Lm so

willkommener ist es, dafs Dr. Fr. Weiiiert in Kröyer's Tidsskrift III. Ii.

III. 1864. über einen Fall berichtet, in welchem es ihm geglückt ist, aus

einer, der von VVagner entdeckten, in jedem Falle sehr ähnlichen vivipar«'»

Diplerenlarve das vollkonuaene Insect zu erziehen, dem er den INamen

Miastor metraloas beilegt. Darüber, ob die im Juni unter der Rinde

eines Buchenstuuipfes gefundene Larve mit der von Wagner beobachteten

identiscli sei, findet sich, wenigstens in dem mir allein bekannten Referate,

welches v. Siebold In Bd. XIV. seiner Zeitschrift über Meinert's Publika-

tion giebt, keine genügende Auskunft Das vollkommene Insect gehört

nach Meinerts Angabe, wie zu erwarten war, zur Familie der Cecidomyidae

Die Merkmale, welche er demselben zuschreibt'), sind der Arl, dafs sie

') Miastor , nov. gen. Paliii biarticulati^ hrevissimi, Tarsi \-ar-

ticulati. Antennae iiioniliformes, \\ arliculatae. Alae tricostatae, Costa

media iian apirein tiftiiige/ile, media integra

M. metraloas, nov. sp Orhraceiis, uccipile, citlis Iriha^ inesonoti,

metanoto extremo, segmento inediali, marginibus segmentorum extremorum
apiceque ahdominis nigrescentibus. — Mas: antennae corpore quadruplo
hreviores. Genitalia parva — l.ong. 1,25— 1,75 mm — Femina: antennae
corpore quintuplo breciores. Ovipositor brevis. — Long. 2 mm.
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zum Theil, als in der Familie der Cecidoinyidae bisher unerhörte, also

jedenfalls ganz unerwartete, das Staunen, ja den Z%veifel der Diplerologen

herausfordern. So sollen die Taster zweigliederig sein , während bisher

bei Gnllmücken nur vlergliederige Taster beobachtet worden sind. Die

Füfse (nach der Gattungsdiagnose) oder doch die Vorderfüfse (nach einer

Angabe in der Artbeschreibung) sollen nur vier Glieder haben, während
bisher bei allen Cecidoiityidae stets fünf Fufsglieder beobachtet worden
sind. Eine nochmalige genaue Constatirung dieser beiden Merkmale ist

sehr wünschenswerlh. Dürfte ich mir erlauben, das bei den meisten Gat-

tungen der Cecidomyidae sehr verkürzte erste Glied der Füfse für über-

sehen und die Glieder der meist sehr kurzen Taster für falsch gezählt zu

halten, so würde ich glauben, dafs Meinert's Miastor metraloas entweder

der Gattung Spauiocera sehr nahe stehe oder in diese selbst gehöre, da

nur in dieser drei einfache Flügeladern vorhanden sind.

Es ist ein besonders glücklicher Zufall, dafs sich auch dem Professor

Pagensiecher in Heidelberg Gelegenheil zur Untersuchung lebendig ge-

bärender Dipterenlarven bot, welclie er in den halbverdorbenen Prefsrück-

ständen einer Rübenzuckerfabrik fand. Die Resultate seiner Untersuchung

hat er in Band XIV. der v. Siebold'schen Zeitschrift für wissenschaftliche

Zoologie bekannt gemacht.

Die Miiltorlarven waren nur etwa halb so lang, als die von ^Vagner

beobachteten, und die mit Dörnchen besetzten Gürtel der Körnerringe

fanden sich nur auf der Unterseite, während sie bei der Waguer'schen

Larve auf beiden Seiten vorhanden sind. Es unterliegt demnach nicht

dem geringsten Zweifel, dafs Pagenstecher es mit der Larve einer anderen

Art zu thun hatte. Leider war das ihm zu Gebote stehende Material et-

was spärlich und der Untersuchung -weniger günstig, als das von Wagner
benutzte, so dafs nicht alle Verhältnisse des anatomisclien Baues der Larve

mit vollkommen derselben Schärfe, wie von diesem, ermittelt werden

konnten. Das Ermittelte reicht indessen mehr als vollkommen aus, nicht

nur die Larve als der Familie der Cecidomyidae angehörig zu erkennen,

sondern auch ihre nahe Verwandtschaft mit der Waguer'schen Larve ganz

unzweifelhaft za machen.

Mit vollem Rechte erkennt Pagenstecher den Schwerpunkt der ganzen

Untersuchung in der Erniillelung der ersten Entstehung der jungen Brut.

Von den gröfseren, sich bereits mit vollkommenster Deutlichkeit als Eier

charaklerisirenden Gebilden ausgehend und vorsichtig vergleichend, von

Aehnlichem zu Aehnlichem fortschreitend, gelangt er durch eine Reihe sich

einander enganschliefsender Gebilde zu jungen Eierchen von nur 0.0.5 mm.
Durchmesser. Diese jüngsten Eierchen fand er frei im Hinlerende des

Körpers der Mullerlarve; sie bestanden aus einer peripherischen Schicht

heller, kleiner Kugeln, welche weder Hüllen noch Kerne wahrnehmen

liefsen, und aus einem von diesen Kügelclien umschlossenen Binnenraume,

in dessen homogener Blasse einige stark contourirte, mehr eckige Fett-

körnchen und blasenförmige Vacuolen bemerkbar waren Ein Zusammen-
Berl. Kiitoniol. Zeitsclir. VIII. 27

l
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hang zwischen diesen kleinsten Eiern und dem Fellkürper uar in keinem

einzigen Falle zu enideekeii. — Bei der nacli dem gewöiuiliclien Typus

fortschreitenden Embiyonalenlwickelung nahmen die Eier in Folge der

lediglich durch ihre Hülle hindurch und ohne jede directe Betheiligung

des Fettkörpers stattfindenden Ernährung schnell an Gröfse zu und wur-

den mehr und mehr nach vorn hingeschoben und unregelmäfsig zwischen

die übrigen Organe der Mutlerlarve gelagert. — Eine wirkliche Aelinlicli-

keit der Eier in irgend einem Stadium ihrer Entwickelung mil den hyalin-

umhüUten Partien, in welche der sich umsetzende Fettkörper zerlällt,

läugnel Pagenstecher durchaus, und das gewifs mit bestem Keelite. —
Eine volle Gewifsheil über die Stelle, an welcher die allererste Bildung

der Eier stattfindet, zu gewinnen, gestattete die geringe Anzahl der Indi-

viduen, welche untersucht werden konnten, vorläufig noch nicht; doch

macht Pagensfecher auf '^ Stellen aulmt'rksam, welche durch die Anwesen-

heit ausgezeiclineter Zellen der Vermutliung Kaum gel)en, dal's wohl eine

derselben die Rolle des Keimstocks spielen könne. Zuerst umgürtet eine

Gruppe von Zellen den Darm unterhalb der Einmündung der Malpighi'schen

Gefälse, doch sind diese Zellen von feiner Moleküle umgeben und dürften

deshalb eher als in dauernder Funktion, als in Entstehung und Vermeh-

rung begrifl'en anzusehen sein. Zweitens findet sich eine starke Zellen-

bekleidung an der einwärtsgefalteten Intersegmentalmembran zwisciien dem

vorletzten und dem letzten Segmente, welche in der Fläciienansirbt wie

ein in die Leibeshöhle hineinragendes Träubchen von Zellen erscheint

— Endlich drittens finden sich Häufchen von ausgezeichnet grofsen und

hellen Zellen in der inneren Zellenlage des letzten Segments selbst, durch

deren Ablösung man sich wohl auch die freien Eierchen entstanden den-

ken könnte.

Die Arbeit Pagenstecher's hat das Verdienst, der Forschung nach dein

Orte und nach der Art der ersten Bildung der Eikeime die richtige Bahn

gezeigt zu haben. Sollte sich ihm, ^vie zu erwarten ist, ein reicheres

Material zur Erneuerung der Untersuchung bieten, so wird es ihm sicher

gelingen, dieselbe bis zu ihrem letzten Ziele zu verfolgen und jene jetzt

noch offen bleibende Frasie definitiv zu beantworten.

Beobachtungen über die Arten der Blatt- und Holzwespen

von Brischke und Z ad dach.
(Separatabdruck aus der Zeitschrift der physicalisch-öconomischen

Gesellschaft zu Königsberg.)

Es werden in der mir vorliegenden ersten Lieferung des Unlerneh-

noens die Gattung Cimhex mit 11 Arten, die sich in die bekannten 3 Un-

tergattungen Ciinbex i. sp., Trichiosoiiia und C'lanellnria vertheilen. Abia

mit 5 Arten und Amasis mit l Arten behandelt. Die vorhandene Litera-

tur ist mit grofser Vollständigkeit benutzt, die Arten sind mit Sorgfalt
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fi'stüjeslelll und da, wo zweifellialtc Fra2;eii zu hoanlAVorten vTaren, z. B.

bei den zu Cimbex cariabilis Klug sn'liorenden Formen, unter denen vier

Species unterscliieden werden, auslülnlicli erörlerl. Besonders werthvoU

sind die in dem Werke niedergelegten Beol)aclilungen ßrischko's über die

früheren Stände einer Anzahl von Arten. — Ani '2 colorirtcn Steindruck-

lal'eln sind gelungene Abbildungen zahlreicher Larven, sowie die einiger

vollkommenen Wespen gegeben. v. Ki esen weiter.

Naturgeschichte der Insecten mit besonderer Berücksichtigung

der bei uns einheimischen. Für die gebildete Jugend höhe-

rer Lehranstalten, sowie überhaupt für Naturfreunde. Von
Dr. L. Glaser. Frankfurt a. M. 18li4.

Zur Behandlung eines so umlasstMulen Gegenstandes in einem Bäad-

chen von nur UiO Oclavseiten gehört nicht nur Geist, logische Schärfe

und Talent für kurze prägnante Darstellung, sondern auch völlige Beherr-

schung des Stoll'es, wie sie nur allseitiges Vertraulsein mit der einschla-

genden Literatur und gediegene seibstständige Forschung in der INatur

darbietet. Daran mangelt es aber dem Verfasser in bedauerlicher Weise,

denn abgesehen davon, dafs er seinen Platz mit einer sehr uneigentlich

sogenannten Insectenflora , nämlich einem kabbln Verzeichnisse deutscher

Ptlanzennamen und mancherlei unnöthigen, zum Iheil unrichtigen etymo-

logischen Erörterungen verzettelt, entspricht er auch sonst nicht den be-

scheidensten Erwartungen, und es ist so wenig abzusehen, wie das Buch

irgendwie von Nutzen werden könnte, so dafs es Pflicht ist, eindringlicli

davor zu warnen. Was die Literatur anlangt, so sind die Forschungen

von Erichson, Fieber, Fischer, Lacordaire, Lederer, Loew, Kedtenbacher,

mit einem \Vorle geradezu aller neueren Schriftsteller auf dem Gebiete

der Entomologie unbeaciilet geblieben; dagegen prangen in den vom Ver-

fasser gegebenen Autorenlisten Bücher, die für das Bedürfniss des hier

Iragliclien Leserkreises ohne jedes Interesse sind, unter Anderm etwa

Preissler's veraltetes und schon zur Zeit seines Erscheinens ziemlich werlh-

loses Verzeichnifs böbmiscber Insecten.

Der Sloir ist so ungleicbmäfsig behandelt, dafs den Schmetterlingen

nicht weniger als 13>i, den Fliegen nur 17 Seiten gewidmet werden; die

Beschreibungen der Familien -Gattungen und Arten sind fast ohne Aus-

nahme so ungenügend, dafs es absolut unmöglich ist, danach zu bestimmen;

der Verfasser braucht sogar zur Bezeichnung der einzelnen Körpertheile

mitunter ganz falsche, irreleitende Ausdrück«'. Aufserdem winnnelt es im

Sjjeciellen von groben Irrthüniern und Vei'.sebeii. Seite 56 behandelt z.

B. C/irysuinelen. — \Vas die unter No. II aufgefiilirle Vhr, violai:ea sein

soll, ist nicht zit «•nträthseln, j«'denlalls ist es nicht die lüolacea der

Suffrian'sch(!n Monographie, eine Arbeit, die der Verfasser, wie gewöhn-
27*

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



XII Neuere lAleratur.

lieh, überhaupt gar nicht kennt; bei Ch. varians (No. 12) ist J;is wich-

tigste Artkennzeichen, die ei^enthiimliche Punktirun«! der Flügeldecken,

nicht erwähnt: gleich darunter ist ein Chr. cenlaitrii (No. lo) beschrieben,

die von der Fabricius'schen Art dieses Namens (= varians var ) verschie-

den und wahrsclieinlicli Chr. viularen Fnz. isl; Chrys. graininia (INo. 15)

ist wieder nicht die Chr. graininia der Schril'lsleller, sondern nvoIi! Chr.

cerealix; die unter IS— '20 aufgelülirten Kit>/tolpits-Arl(;n gehören der Gat-

tung Cri/plocephalus an; der unter ISo. 22 aul'gefülirte Cryplocephalits

auritiis dagegen der Gattung Clyihru. Das alles findet sich auf einer ein-

zigen Seile zu erinnern, die als Beispiel und Beweis dienen möge.

Von der Bedeutung der Insecten, als tief eingreifendes, beschränkend,

fördernd, regulirend wirkendes Glied in dem Organismus des grofsen N.ilur-

haushaltes. hat unser Verfasser keine Ahnung: für seine Auffassung sind

die Insecten schädliches Lngezieler, das den Menschen und „die ganze

organisch-materielle Welt bedroht." Vergl. p. 4.

L'nd ein solches Buch erscheint in zweiter Auflage im Jahre 18G4!

V. Kiesen w et tor.

Histoire naturelle des Coleopteres de France par Mulsant
et Rey. — AngiisticoUes et Diversi-palpes. — Paris

18t>3— 1864.

Der gegenwärtige Band des Wulsant'schen Werkes über die Käfer

Frankreichs behandelt in der bekannten gediegenen Weise, namentlich

uuter fleifsiger Benutzung der Literatur und mit sorgsamer Auseinander-

setzung der Varielätenreiheu, die Cleriden, welche hier unter dem Namen

.IngiislicolffS, und die Lyine.xylidcn, die mit dem Namen Diversipalpes

belegt werden. Warum aber Mulsant nicht lieber anstatt solcher neuen

Benennungen von Insectcnabtlieilungen die bereits vorhandenen, gangbaren

und dem cnloinologischcu Publikum schon an und für sich verständlichen

Bezeichnungen wählt, will uns nicht recht einleuchten.

Neue Arten sind nicht aufgestellt und es weicht die französische

Fauna von unserer deutschen in der fraglichen Beziehung nicht in erheb-

licher NVeise ab; dagegen ist unter den Curynetiden aul die Arten Cory-

iieles riifipeSy defancturaai, bivulur und sahulosa Aecr (letzteres eine kleine,

dem Opetiupalpns scutellaris älin liehe, von Blotschulsky im Caucasus ent-

deckte Art) eine neue Gattung, ./icrv/jy/jV/, errichtet, v. Kiesenwe tler.

Opuscules entomologiqiies par E. Mulsant. XIII.

lünlhäll eine lleihe von Besciireibungen einzelner neuer Arten und

Gallun'un. nämlich unter den Culeupteren , von: Seiaria sericea (einer
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d«'n Cryplophagen verwamlten, iUt Art iiacli elnein Cri/plophagiis, nicht

Cryptorep/iahiH. wie jedenlalis in Folj;e eines Druckfehlers gesji^t ist, ähn-

lichen torm) Meliget/ies rul/ripes, picipeiinis , Platyccrus cribrattis (sollte

dieser um Lyon vorkommende Küfer sich wirklich specifisch von Platy-

ccrits cnrahuides. der bekanntlich in hohem Grade variirt, unterscheiden?)

Corae/iiis aeratiis, .^grilus ctirffilus, elegans, prasinus. anticjuiis, Cylindro-

inuriilius gallicits, Ap/uiiiisliciix siciihis, Trachys ahenata. Barypeitlies mc-

ridiunalis, Ceranihyx nudusus, Callimus egregius, IJorcadion Blanchardi,

Pelle/i, i/ilcrritpliim, sparsinn, frontale, segne, Hanipii, infernale', diese

üorcadien sind fast sämmtlich aus dem südöslliehen Europa, namentlich

aus Coiislantinopel, und es steht zu lürchten. dafs manche derselben keine

selbstständigen Arten, sondern nur Varietäten von schon bekannten sein

werden, wenigstens zeigen die N^eibchen mehrerer um Constantiuopel in

gröfserer Anzahl gesammelter Arten so überaus grol'se Veränderlichkeit,

dafs man gegen Beschreibungen, die auf Grund einzelner weniger Exem-
])lare entworien zu sein scheinen, nothwendig Bedenken hegen mufs');

Leiopiis cunste/lafus, pitnctiilafiis, E.iocentrus signatas, Pliytoecia annu-

lipes, manicala, fuscicornis, J'esperus ßaveolus, ocularis, Htrangalia laii-

ceoluta, Leptura montana, Fallacia lungicullis (neue Gattung bei Gram-

moptera), Vadonia grandicoUis, Grammoplera auricollis, — und unter den

Hemipferen von Pentatcma Baerensprungi. — Aufserdem enthält das vor-

liegende Heft, als eine sehr wertbvolle Gabe, eine Auseinandersetzung der

euro|»äischen Anobiaden von Mulsant und Key. Es werden eine Reihe

von bereits bekannten und z>vei neuere Galtungen und zahlreiche neue

Arten übersichtlich unterschieden und gut beschrieben.

V. Kiesen Wetter.

Thomson, Skandinaviens Coleoptera. tom. V. Lund 1864.

Das treffliche Werk ist in erfreulichem Fortschreiten begriffen und

^vird mit dem achten Bande abgeschlossen sein. In den Anzei£;en der

früheren Bände wurden schon wiederholt die Vorzüge desselben hervor-

gehoben. Die Artunterscheidung läfst nichts zu wünschen übrig und zeigt,

dafs der Verfasser ein Beobachter ersten Hanges ist. Auch für die Syste-

matik sind viellach ganz neue Gesichtspunkte aufgestellt, die Mundtheile

') Der Bearbeiter der französischen Böcke sollte wahrlich nicht

solche Fabrikarbeit liefern, wie die besprochenen Dorcadion-Beschreibun-

gen; die Arten sind weder mit bekannten verglichen, noch ist angegeben,

ob (^ oder ^ vorgelegen hat; wer 8 neue Dorcadien beschreibt, sollte

doch die alten erst etwas sludiren, dann würde er wahrscheinlich

nicht zwei Weibchen von laf/tteatuin Küst. als neue Arten (.s/>rtr.sww/ und

interruptum) aulstellen G. Kraalz.
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aber slets mit Ausiialiinc der äurseriich siclithitreii Tlicile (Mandibeln,

Taster) von der Bctrachtuns; ausgeschlossen. Mit den Ansichten des Ver-

iassers vom GattnngsbegrilT kann icli mich el)enso\venig wie mein Vor-

gänger in der Besprechung des Werkes belVeuiulen. Die von Gyllenhal

(Ins. Snec.) in nicht zu übertreffender Weise bereits beschriebenen Arten

sind nur mit Diagnosen versehen worden.

Der vorIiegend4' Band behandelt die [jaineUicornier ("29 (iatüingen,

darunter eine neue Caccoliiiis für Oiit/iop/Ktgim Srhreheri, und Ö.'S Arten),

die Pldli/aoiiift Latr. (Ciiriijides, f'rostuiiiidae, Trugosilae), die Xyluphagi

Latr. (H/ii/xodidae, Bothrideridae, Colidiidae, Syncliitidae, l*/inid(ie, Coni-

poridae, auf Cunipurus Thoms. ^ .Ispidophorits (vergebener Name) ge-

gründet, Sphindidae, Cioidae , lioslrichidae (Apale), Lycfidae, ferner die

Fungicofti (Lnthridindae, Cryplopkagidae., Alexiidae., Engididae, Kndu-

iitycfiidne, Mycciophagidac). Besonders unter den Ftinidae und Cryplu-

phngidac sind mehrere neue Gattungen aufgesleilt. Die Zaiil der neuen

Arten ist in einigen Eamilien nicht unbeträchtlich.

im Einzelnen sei noch erwähnt, «lal's nacii Thomson Geulrupes piilri-

diirius Er. der echte siercorarius Linn. und slercurarins Er. Va-

rietät desselben ist, mutator Marsh, Er. dagegen als selbstsländige Art

anerkannt wird, und dafs Aphodius ikenunuin Zett. das Weib von

>'apponit7ii, Aph. hureaiis Gyll. = putridiis St. ist.

Schaum.

Scaudiuaviens Coleoptera von C. G. Thomson. Tom. VI.

Lund. Berlin (Commission der Nicolai'schen Bucbhandl.)

Schon mchriach ist in dieser Zeitschrift über das gegenwärtige, rasch

vorwärtssclirritende Werk zu berichten gewesen. Wir freuen uns auch

an diesem Bande, weicher die Bearbeitung der Buprestiden, Me/asiden,

Elateriden , Malacodermen und Cleriden (zusammengefafst als Serricornes)

und der Hclerumeren enthält, die Vorzüge wiederzufinden, die die frühe-

ren Bände so vorlheiihaft auszeichnen. Zwar zeigt sich in den hier be-

bandelten Familien die schwedische Fauna sehr erheblich ärmer, als un-

sere deutsche, indem viele mitteleurojiäisciie Arten niclit bis nach Schwe-
den hinaulreichen und nur wenige bei uns fehlende dagegen auftreten. —
Allein da sich der Veriasser nicht auf ein einfaches Wiedergeben des be-

reits Bekannten nach einer melir oder weniger genauen iNachprüfung, oder

gar (wie es wohl auch vorkommt) auf ein blol'ses Nachschreiben beschränkt,

sondern sell)slständig und mit ebenso aufsergewöhnlichem als glücklichem

Sciiartblick«' unlersuciit. so bereichert er die Wissenschaft auch auf sol-

chen Gebieten, die schon mehrfach l»e.irbeilet sind, durch Aufliuden oder

sch.iilere Präcisirung von bisher übersehenen oder mangelhaft erkannten

Merkmalen.
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Thomsons scliwedische Faiinn kann mit vollem Rechte .tls die wür-

dige, den Foilsclii'illen der Entomologie entsprechende INachfolgerin der

GyllcnhaTschen Weisterarheit betrachtet werden, der sie besonders in der

musterhallen Genauigkeit der Detailuntersuclmngen gleicht.

Dafs Thomson in dem vorliegenden Bande mit der Aufstellung neuer

Gattungen sparsamer als in den vorhergehenden gewesen ist, wollen wir

mit besonderer Anerkennuns; erwähnen. v. Kiesenwetter

L'abeille, Meraoires d'entomologie par M. S.-A. de Mar-
seul, avec la collaboration de plusieurs membres distingues

de la societe entomologique de France. I. April 1864.

Die zunehmende Neigung für die Entomologie in Frankreich und die

von Jahr zu Jahr wachsende Zahl der dortigen Entomologen machen es

sehr erklärlich, dafs neben den Annales de la societe entomologique «le

France, die seither fast das alleinige Organ der französischen Entomologen

war, die Herausgabe einer weiteren entomologischen Zeitschrift versucht

wird. INach dem in der Vorrede mitgetheillen Plane des Unternehmers

soll es vorzugsweise die Coleo[)terologie herücksichtigen und ein Magazin

für monographische Bearbeitungen der Käfer-Fauna Europa's und der Mit-

telmeerländer bilden, aufserdem aber auch in kleineren Miilheilungen bio-

logische JNotizen, Beschreibungen neuer Arten und namentlich auszugs-

weise gegebene Berichte über neue, in ni cht französischer Sprache er-

schienene coleopterologische Arbeiten bringen. Letzteres ist in den vor-

liegenden 4 Heften leider nicht festgehalten worden, vielmehr finden sich

zahlreiche Auszüge aus den Ann. de la Soc. ent. de Fr., die den meisten

Lesern der. Abeille ohnehin zugänglich sein werden, und die russischen

Arbeiten, über die (1864) berichtet wird, datiren schon von 1861, gehören

also nicht mehr zu den neuen Erscheinungen.

Wir begegnen in der Zeitschrift bis jetzt einer Monographie der eu-

ropäischen Tefepkoriden, unter denen 6 Gattungen (Podahrus mit 7, Tele-

phorus (= Cantharis Linn.) mit 79, Ahsidia mit 3, Rhagonyc/ia mit 50,

Pygidia mit 8 und Silis mit 5 Arten) unterschieden werden, von Marseul,

und einer Auseinandersetzung der europäischen Arten von Apion mit 201"

sorgfältig unterschiedenen Arten von Wencker. Leider sind in beiden

Arbeiten den Beschreibungen keine Diagnosen beigefügt. Mit besonderer

Anerkennung ist die Vorsicht hervorzuheben, mit der Marseul in Betrelf

der Publikation von Einzelbeschreibungen zu verfahren verspricht. Viel

weniger wird man sich mit den Ansichten über Nomenclatnr einverstehen

können, die gelegentlich einer Besprechung des MarseuPschen Calalogs

europäischer Käfer aufgestellt werden. Uiernach verwirft der Verfasser

Correcturen nach den Regeln der lateinischen Sprache, nimmt aber Cor-

recturen richtig gebildeter Namen nach einem durchaus wilikührlich auf-
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gestolllrn unil jodor Laliniliit zinvidcrl.iiilVriili'n Eiulimsjszwnng tiir Goniliv-

bil(liing«'ii vor, uud ghmht ilcii S;ilz vt-rliftfii zu köniioii, ilal's jede Bo-

sclirciliuiig, glcirliviel ob gut oder schlecht. I'iioritälsn'chlc hcaii.s|Mucheii

könne. Man kann sicli damit niindeslens nur dann einverstanden erklären,

wenn man festhält, dafs Angaben, die das betreuende Naturobjecl absolut

nicht kenntlich machen, weder eine gute, noch eine schlechte Beschreibung;

darstellen, sondern überhaupt c;ar keine Besehreibun"; sind, auch wenn sie

der Autor dalür ausgeben sollte. v. Kiesenwe tter.

Catalogus systematicus Dipterorum Europae, auctore R. J.

Schill er, Dr. Wien 1864.

Der bekannte Verfasser des grolsen allgemeinen Werkes üher die

österreichischen Dipteren hat so eben einen, gewifs von vielen Liebhabern

der genannten Insekten-Ordnung längst gewünschten Calalog der europäi-

schen Fliegen vollendet und auf Kosten des zoologisch-botanischen Vereins

in Wien herausgegeben.

Die Form diesss Cataloges ist ähnlich der des Catalogus Coleoptero-

rum Enropae. Jede Seite enthält drei Spalten scharfen, und wenn auch

etwas compressen, doch sehr deullichen Druckes; für die Gallnngsnanien

wäre vielleicht ein wenig feilere Schrill wünsrhenswerth gewesen. Den

letzteren sind die wichtigslen Synonymen beigefügt; ein Gleiches ist bei

den Artnamen beobachtet. Im Ganzen enthält der Catalog incl. Gatlungs-

Register 125 Druckseiten.

Die systematische Anordnung der Familien ist von der, in dem oben

erwähnten, gröfseren Werke angenommenen abweichend Bei derselben

ist zunächst ßrauer's Ansicht zur Geltung gebracht, wonach .«ännntliche

Dipteren in z^vei grofse Abtheilungen zerfallen, nämlich in solche, deren

Puppen mit einem geraden Längsrifs (Diplcra ortkorhapha), und in solche,

bei denen selbe mit einem Deckel beim Austritt des reifen Thieres auf-

springen {Diplera cyclorhapha). Die Familien und Gattungen sind mög-

lichst ihrer Verwandtschaft nach aneinandergereiht, werden jedoch bei

späteren, neuen Auflagen des Cataloges, wie der Verfasser selbst in der

Vorrede erwähnt, noch manch» n Veränderungen hinsichtlich ihrer Stellung

unterliegen. Es sind 677 Gattungen aufgeführt, und die Zahl der Arten

wird, einer überschläglichen Zählung nach, nahe an lO.OdO betragen.

Die Diptcra orthorhapha machen den Anlan;; und zerfallen in ^etnn-

tocera, Pohjneura und Brachycera; in diese Abtheilungen sind die Fami-

lien cinseordnet. weiche zum Theil noch wieder in kleinere oder Unter-

lamilien getrennt erscheinen Die Scmntocera beginnen mit den Cecido-

myidde. welche in die Ceridomyinac nnd Lestreininae zerfällt sind; — die

I'alyiicitra mit den Chironoinidac ^ und hören mit den Rkyphidae aul; —
die Uracliyrera sind zunächst wieder in Cydocera und Orthocera getheilt;
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die Cycfocera beginnen mit den Stratiomyidae und srhlielsen mit den To-

banidae; die Ortliocera fangen mit den Nemestri/iidae an und liören mit

den Dulichopidae auf. Die Diptern cyclorhap/ia sind in die beiden gröfse-

ren Abtheilungen Proboscidea und Epruboscidea gebracht; die Pruhoscidea

zerfallen in Hypocera nnd Ortliocera; die Hypocera haben als einzige Fa-

milie die Phoridae; — die Orfhucera wieder als Unterabtheilungen die

Oligoneura und Polynenra. Erstere beginnen mit den Muscidae acalyp-

terae, worin die liorborinae den Anfang machen und die Cordylurinae

schliefsen. Bei den folgenden Muscidae calypterae bilden die Anthomy-

zinae die erste und die Oestridae die letzte Familie. Darauf folgen die

Polyneura^ deren erste Familie die Platypezidae und die letzte die Cono-

pidae, welche nämlich auf die Syrpkidae folgt, repräsentiren. Die Epro-

boscidae enthalten nur die Familien Hippoboscidae und Nycteribidae. Dafs

hieran als incertae sedis unmittelbar die Loiichopteridae gereiht sind, ist

ebenso, wie die I. vor Diptera cyclorhapha und das ß. vor ßrachycera,

wohl nur als Druckfehler zu betrachten; sodann aber werden die Loii-

chopteridae in einer neuen Auflage vermuthlich ihren Standort nahe den

Dolichopidae erhalten.

Bei einer neuen Auflage jedoch würde es wohl besser sein, wie ich

dies bereits a. a. O. (Zeitung des entomolog. Vereins zu Stettin, Jahrg.

1855. p. 282.) begründete, alle Artennamen, welche von Pflanzen- und

Thiergattungen entnommen sind, mit grofsen Anfangsbuchstaben zu schrei-

ben. Ferner ist das Geschlecht einiger Gattungsnamen tlieils uurichtig,

theils nicht consequent beobachtet. So sind die Gattungen Spilogaslcr

und Labidigaster, wie es wohl allein richtig ist, gener. femin., dagegen

Pachygaster, Sphaerogaster, Leptogaster, Cistogaster^ Syntornogaster und

Chrysogasler gener. masculin. genommen. Aehnliches wird bei den Gat-

tungen auf ops bemerkt; Selachops, Chlorops^ Tetanops und Lasiops sind

richtig gener. femin., während Porphyrops^ Chrysops und Conops masculin.

gener. gebraucht sind. Anthrax (von ai'>9^^ai, die Kohle) ist ebenso wie

Mochlonyx gener. masculin.; bei letzterer Gattung steht übrigens eine

Art als velutina Ruthe, die andere als effoetus Wlk. Rhynchocephalus

Caucasica W. ist wohl ein Druckfehler? Die Gattungsnamen Teichomyza

und Cleigastra Macq. sind, ohne dem Begründer zu nahe zu treten,

wie dies Loew bereits mit dem ersteren gethan, in Tichornyza und Cli-

gastra umzuändern.

Andere Seiten des Catalogs zu beurtheilen, liegt hier nicht in der

Absicht, und bleibt am Besten den Auserwählten auf diesem Felde der

INaturwissenschaften überlassen; jedenfalls wird er die erste Basis bilden,

auf welcher ein Weiterbau, sei es durch Veränderungen, sei es durch Zu-

sätze, ermöglicht, und sich so des Beifalls aller billig Denkenden zu er-

freuen haben. Den Uebrigen kann zugegeben werden, dafs sich über die

Stellung der Familien, Gattungen und Arten noch rechten läfst, — der

daraus entstehende Kampf bildet den Entwickelungsprocefs in jeder Wis-

senschaft; der Verfasser zeigt sich in der Vorrede vorbereitet, denselben
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(lor Zeil für neue Auflafjen dos Cilalogs eich nutzbar zu

,1. P E. Fried r. Stein,

Catalogus specierum generis Scolia (sens. latiori) continens

specierum diagnoses, descriptiones synonymiamque, additis

annotationibus explanatoriis criticisque. — Conscripserunt

Henricus de Saussure et Julius Sichel. Genevae

et Parisiis 1864.

Der unter obigem Titel von den geschätzten Herren Verfassern her-

ausgegebene Catalog enthält auf 255 Druckseiten die Aufführung und aus-

führliche Beschreibung von 276 Arten aus den Gattungen Liacos Guer.

,

Scolia Fabr. und Elis Fabr. Am Schlüsse befindet sich eine colorirle

Tafel, worauf 8 verschiedene Formen des Flügelgeäders und Scoli hadia

Sauss., Sc. hyalinata Sich., sowie Elis xanthia Saus s. (^$ abgebildet

sind. Das Fehlen eines Registers erschwert das Aufsuchen einzelner Ar-

ten. Die Herren Verfasser versprechen in der Vorrede, das typographisch

prächtig ausgestattete Werk im Laufe der Zeit durch Mittheilung der neuen

Entdeckungen auf diesem Gebiete mittelst Supplemente zu vervollständi-

gen. Dasselbe ist insbesondere für Sammler der Exoten von Wichtigkeil,

denn die Zahl der europäischen Arten bildet die Minderheit.

.1. P. E. Fried r Siein.
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